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Volk und Regierung
Von Hans Oprecht.

Das Problem der Führung in der Demokratie ist seit der Rede des

Bundespräsidenten vom 25. Juni von größerer Aktualität geworden,
Der Bundespräsident forderte darin das Schweizervolk auf, «der
Regierung zu folgen» als «einem sicheren und hingebenden Führer», der
seine «Entscheidungen nicht immer erklären, erläutern und begründen»
könne. Der Appell des Bundespräsidenten an das Schweizervolk endigte
mit dem Hinweis darauf, daß es sich hinter dem Bundesrat
zusammenschließen, ruhig bleiben und Vertrauen haben solle, wie der
Bundesrat selber auch Vertrauen habe.

Es ist nicht unsere Aufgabe und es soll auch nicht der Sinn dieser
Ausführungen sein, in kleinlicher Kritik den Wert der Aufforderung
des Bundesrates an das Schweizervolk, ihm Vertrauen zu schenken
und ihn als sicheren und hingebenden Führer zu betrachten,
herabzusetzen. Die Frage der Führung des Volkes in der Demokratie durch
die Regierung wird durch die Aufforderung des Bundesrates aber zu
einer entscheidenden Vertrauensfrage. Sie muß deswegen von uns
ernsthaft und in aller Objektivität überprüft werden. Dabei zeigt sich
ohne weiteres als unerläßlich und notwendig, daß in der gegenwärtigen
Zeit auch in der Demokratie rasch entschieden und rasch gehandelt
werden muß. Wer jetzt nicht rasch entscheiden und rasch handeln
kann, der wird nicht nur «historische Gelegenheiten» verpassen, er
kann durch sein Zweifeln und sein Zaudern das Schicksal des Landes
gefährden, Frankreichs jüngste Vergangenheit lehrt uns gerade in
dieser Beziehung mehr als genug.

Aber Vertrauen haben allein genügt nicht. Vertrauen muß irgendwie

fundiert sein. Es muß sich stützen können auf die bisherigen
Entscheidungen, die bisherigen Handlungen, das heißt auf die bisherige
Politik des Bundesrates. Daß sie bisher besonders für uns Sozialdemokraten,

aber auch für das Volk im allgemeinen nicht besonders
vertrauenerweckend gewesen ist, braucht wohl keines langen Nachweises.
Die Politik des Bundesrates lebte sozusagen von der Hand in den Mund,
Sie war weder von einem entschlossenen Willen zu raschem Handeln
getragen, noch ging sie irgendwie von einer grundsätzlichen politischen
Konzeption aus.

425


	...

